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J.lnwes:nd : 1' ~i tglic::der 1 Gast 
~t chuldigt: 2 i.uitgli8der 
Vorsitz: ur.,;;..ey 
.Loeginn der l;)itzung:2u.3o h 

.uas .t'rotokoll der ;:,i t ~~ung vom 28. Janua.r: i944 wira v::r l ::sen u.uoJ. 
genehmigt. :Uem ·rag~saktuar nerrn :chläfli verdankt c1er :cdfi::re::.lt 
sein:: Arbeit. 

lia keine 1vü tteilungen zu machen sind übergibt der .Pri:=;,sident das 
wart dem ~eferenten: 

Herrn J?. J!'emjves, zu seinem vortrag: ßi:üges über deL ApfelbLi.ten­
stecller. 

~u diesem Vortra~ liegt ein Autorefcr•t vor. 

:UL: kus s ion: 
An di::ser 12ehm::::n ·:t:eil die hcrr-'-: 

Kaufmarm, der "U.ber die Wirkun:.; des ;:;pdtfrost.:::s auf d:con Apfelbl :l­
tenstech. r anfragt, der :r·"ach dem ic8.:~erente:t: aber k.::iL::.: bedcutellde 
.l'tOlle spielt. 

vogel d::;r -::;,o~:r die wirkuri.g des G-ese.rols e.uf die xi:i:xgmt f:::·ügt. lm 
· all~ c.::·r Ap:f:'e:_bl~~te __ stc:cJ.:ccrbekUmpfung soll di .s nach dem ::.~~:t'::ren­

t Cll Vl< .... ::;~, d·er gerL.lgc:•n n.s..ftfLhiskci t des \.;f::;sarols ksiLe ~efp~hr 
bed uter:. 

Prof. chn0ider f'thrt .:..,us dass di; .Jjedeu tung des Gesarols auf 
J:üer:aL noc::1 nic,_'-t c.:.bgekldrt ist • .Ui._; l''rage der l':'aldübcrwinteru;q.g 
inter;ssL:;rte Prof. ··chn::id.er s,:hr und er konnta .Deobac::tungen ma­
chen die diese Art der uebcrvvintercmg unt.:;rstütz::::n. Weiter berich-
t: t :Prof. ::ehr: ::id.~r üb er .· .. inig:; .\•'ragen der :bckämpfung der Inse k-
ten mit Gesarol. :Uieses raitt:::l -vvurde ,::;tv:ias Li.b:;rtriebe~~ ang:::wendet 
verse_.:;te j "='doch in c:ü~cm ~';ichtigen Punkte bei der ubstmadenbekämpfur:g 
l.Jic Bekämpfung der Ap_L',;lblüte::.:.steche::.· ist gut, sie soll j :;doch nur 
darJ.U a:.:~gi!we:::::.det werden. wenn r,ot herrscht. 

He~r Weber incterssiert sich über ~iLi~e ~ragen der ~ersuchsme­
thodik b~i Yreilandv:rsucben. 

J.~ach dem Schlussworte des :.~~ferenten, wird di s 2i tzu:ng um 22 .20 
geschlossen. 

Wi:;de:nswil, den 20 • ..c ,, bruar 1944. 
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Einiges .. b 
u er den Apfelblütenstecher 

(Vortrag Entomologia, ll.II.44) 

1. Ein~eitunt; 
ö.Ueberwinterung. Eines der me~st bearbeiteten Sch~dlinge aer euro-
p~ii sehen Li ttera tur, trotzdem c.ber noch ungeklärte Fragen. 'Tor allem 
grosse Diskussion üb!J Schi=i.dlichkeit. Auf dieoe Prc.ge noch zurück~~ehren, 
doch jetzt schön hinweisen, dass die Frage der Sch8,dlichkei t deshalb 
so schwer geiöst werden khnn, weil bis jetzt noch nicht gelunzen ist 
winen eill'Ncüiüf'rsien Versuch ce.r1Iber zu m::.chen. 
Ich möchte ber schon hier vor~e~nehmen, csss Cer AJfelbl~tenstecher, 
wenigstens was unsere schweizerische Verh~ltniss betrifft schKdlich 
ist. \ür sind o.uch der ? .. Blnung, de.s.:: dies ebenso in den dichten Obs­
baulsgen Deutschlands der Fall ist, ao~h wollen wir jetzt die Frage 
noch of:·en lc,ssen. ~s genügt, wenn wir feststellen, dass in bestimr:Jten 
JLhren so z.B. in 1942 sehr gorsse Sch~den entstanden sind·und das es 
bestiQ:.,te :;_Jgen gibt wo durch den Blütenstecher die Ernte der Apfelbe.-
urne gc:.nz V:i:iunmöglicht wird. 

A:nxMKNrixd.axxW<Kn.dtafEl:x:ci±ExMa:qüud:.ag±E.:xx 
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~ystematik • 
Die G~ttung Anthonomus stellt einige ~ossschädlmg nicht nur in Euro-
pa. sonuern < uch in den Subtropen und cen TroDen. Diese llii sselk8.fergattung 
zeichnet sieh hau:Jtst:_chli'CI1 durch ihre gro sse Sch8.dli chkei t a.us. 
~eben den pornorum den ApfelbDitenstecher der nebenbei auch Birnen und 
KNKE befLll t unC. unter bestim;;:;ten Verhr~l tni s:::-en an denen schi:-. dlich wer­
den kam1 ist G.er in NE% allen subtrOJ?ischen und tro )ischen J.ebieten 
bekannte Anthonomus .;randi s, der Bc...ur:wvol_=!-_!c~.fer einer der gefcirchtesten 
Sch~;.dlinge c.en mt:.n bl s an Hin nic1it bekäm.LJfen lwnnte. 
Bei uns besonders in wärmeren Jebieten komr:Jt nGlch der Allthonemus pirj. 
vor über dessen Schädlichkeit noch keine Diskussionen geführt werden 
mussten. (.;,Jiri=cinctus Boehr.1) .Dieser K8.fer legt seine Eier schon im 
Herbst in-die Birnenblütenknos~en legt. Dadurch dass die Larven die 
Knospen ausfressen geht der ganze Blütenstand zu Grunde nicht wie beim 
pornorum bei dem nur die Blüten vernichtet werden in denen die Eier sind. 
Neben pyri=cinctus wird der Brinbaum noch von Anthonomus spilotus be­
fallen,dessen Sch&den dem pornorum ähnlich ist. · 
Als wichti;er Schädling kommt noch der Steinfruchtbohrer bei uns vor, 
der Anthonomus rectirostris. Dieser bf'tällt vor c..llem Kirschen aber 
auch andere Steinfrüchte. Die Larven entwickeln sich im Stein. 
Der Anthonomus rubi bef&.ll t Hrdbeeren und Himbeeren. 

orphologie Wandtafel.Kleine Rüsselkäfer von 4-5mm LFnge.Selten vereinzelte 
Weibchen grö ss!J, dagegen he.ufige Mikro~chen. Diese sind oft nur 
2-3 mm lang. Wir fanden diese Käfer bei der reberwinteru ng zu ersten 
Male. Alle Sektionen bewiesen das~ diase ~ikrok~fer i~mer normale 
funktionsfähige Männchen sind. AUch kon tend.i-e;e Käfer <in Kopula mit 
normalgrossen Weibchen beobachtet werden. 
Männchen und Weibchen zeigen auch sonnst geringen Geschlechtsdimorphis­
mus. Die Weibchen haben einen längeren etwas stärter gebogenen Russel, 
~ 

auch der Anatz der Fühler ist etwas &.nders. S0 kleinauch diese Unter-
schieo.e sind, r.ach einer gewissen Uebeung kann man schon typische Exem­
plare von Auge unterscheiden. Sichere Untersciede geben allerdings nur 
das normalerweise unsichtbare Geschlechtsöffnung und vorx allem die 
Sektion. 
l!'arbe usw. 



iologie uebersicht • Bevor ich nun zur einzelldarstellung der Biologie des Blüten 
stechers übergehe und aie einzelnen Phasen der Entwicklung genc:cuer be­
schreibe- kurze Ubersicht. Der Apfiblütenstecher überwintert wie mesitens 
angegeben wird unter der R~e der .Apfelb1:5"ume. Beim Austrieb der KnJs-
pen verlassen die ueberwinternden Imagines ihre Verstecke und begeben 
sich aufden Baum wo sie die Knospen anbohreL und den austretenden Saft 
aufsaugen. Diese Frasstätigkeit wird~ Reifungsfrass sezeichnet, weil 
Wahrend dieser Zeit die Ovarien der Weibchen die Geschlechtsreife erlan­
gen. Nachdem die Tiere c.n den Bäumen kop .lieren beginnen die Weibchen 
mit der Eiablage. Die Eier werden in die einzelnen Blütenknospen gelegt, 
in der Regel eins je Knospe. Aus den Eiern schlüpfen die kleinen Fusslosen 
Larven die da.s innere der Knospe ausfressen, so dassxxtwk die Blüte nicht 
aufgeht. Statt dessen bilden sich die bekcn"nten zuerst weissen a chhe r 
roten Käppli. Im inneren der ausgehöhlten Blüte verpuppt sich der Käfer 
und mitte bis Ende Juli schlüpfen dann die sog. Jungkäfer. Diese Fressen 
noch eine Zeit lang an den Bäumen, veralssen diese jedoch bald um sich 
zu verpuppen. Nun die einzelnen Stadien 

.e Ueberwinterung. /), /S.otn/h'J 
s.vo!'trag I' f4 /) a u te 11v~~·~~~ 
Die ueberwinternde Käfer sind verschiedenen Feinden ausgesetzt. In erser 
Linie kommen da l'ilze aus der Verwandscahft der Entomo)htoraceen ~ ci e 
nicht nur d en Anthonomus befallen sondern auch den ~eitk[I~. HRufigen 
Pilzbefall konnten wir an feuchten vermulmroten Stellen konst~ieren. 
~usser l'ilzen werden die Apfelblütenstecher auch von einem Imaginalpara­
siten befallen.Ausserdem kon~en wir den vom Speyer zuerst beobachteten 
Imaginal_yarasiten S rrhizus delusorius U.f.Liophroninae, Fam.Braconidae 
ebenfc..lis in cien KE.fern sowohl im Wald <ÜS e.uch an dn kofelbäumen über­
Winternden K~:fern finden.Da wir diese ~arasiten erst bei-der Sektion je­
wils fangen gelhng uns bis jetzt <iie Zucht noch nd ht.Nach Speyer legen 
die Schlupfwespen schon im dorn~er ihre Eier in die Blütenstecher. Die 
Art der Eiablage ist unbekannt. Den Ktfern scheindn diese schlüpfenden 
Larven nicht zu stören den siesuchen ihre tJeberwinterungsquartie genau 
so auf wie die Lncieren una sina such sonntt normal. }Jie Jungen Larven 
sind w2.hren des Winters auch in Diapause. Sie wachsen nicht.Im Frühling 
verl~sst sogLreein Teil aer ?arts~tierten K~:fer ihre Winterquartiere, doch 
wir bis dann der grösste Teil so stLrk gesch~digt dass sie bleiben. Die 
Schlupfwes)enle:.rven sind ir1 : ·odomen. Pressen dc;. zuerst a.r::; Ji'et t und über­
greifen nschter an <iie hoder res}. Cvarien die ganz v~zerrt wer· n. Tn 

.._,. Vorsor:Jmer wachsen aiese zuerst k: um cichtbc-ren 3chlu_,f-,ves}en stc-"rk <:m 
unci zerfressen dc.s Innere des l~( fer s. :t-'u;>_Jen konnten T,ür bis an Ein nicht 
finden so, dass wir vermuten das diese ausserhalb der Ktifer sich ver]uppen. 
Im 1943 war aie J:aras0itierunt; durch yrn1zus unbedeutend sie überschritt 
kaurJ l;o • .rlt s /<::ter nachc.em c.ie gesunaen K~i.f'er ihre Winterquartiere ver­
lassen haben stieg die Zahl Ger parasitierten l~~fer unter der Rinde. 
}raktische 3eciGutung bei uns minim. 

e Geschlechtsore;ane, der :.c[;.nnchen sind schon ns.ch dem Schlüpfen aus der Knospe 
- reif, also c..uch <iie ueberwinternden K;)er sind reif-. Seziert man Männchen 

so findet man die dpermien in cien Hoden auf'gerollt.Darüber noch Bild. 
Diese Kn&uel rol~en sich sehr schnell in verschiedenen Künstlichen Lö­
sungen und entrollen sich schlisslich zu langen Fä~en von ••••••• Länge. 
Entsprechen ihrer Reife können die Käfer im Frühjahr so bald die Weibchen 
geschlüpft sind kopulieren. Diese sind jedoch beim ~chlüpfen noch nicht. 
reif. Die Ovarialschläuche sind ganz klein kaum sichtbc:.r im l~ettkörper, 
die VorkaLmer zusa."nnegeschrumpft. Ausführge.ng und äus ~'iere ce sclechtsor­
gane normal. Trotz dieser Unreife kovulieren aber schon die frisch ge­
schlüpften Weibchen bald nacheiern sie die Winterverstecke verlassen haben. 
Die Geschlechtsor[ane müssen azu noch ncht entwickelt sein, die Spermien 
werden in den Bursa copulatrix gelagert. DieKopula erfolgt an den Bäumen 
und unter der Rinde. 

Jald die Knospen zu. h _ _ ... sc wellen beginr-.en verlassen die Männchen und w eibchen 
.... th 
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ihr Winterversteck. Die Käfer begeben sich &.n die B1:i.ume wo sie an den 
noch me:is,.tens geschlossenen Knos:een zu fr~ssen beginnen. Während des Winters 
Wurden die Fettreserven verbraucht die Käfer haben einen ganz leeren darm 
in den nur Gas oder Luft zu finden ist. In den kaum sichtbaren Spalten 
die die Hülillätter ~Knospen offen lassen wird eingestochen. Zum ersten 
Reifungsfras. v;ird das BirnjUlba.um bevorzugt, da diese mi tte März schon -weiter entwickelt ist als die Aepfe~. Die Prasstätigkeit erstreckt sich 
auf alle Knospen und zwar ziemllch tief, meistens bis zu den Antheren. 

, Die Käfer nehmen nur wenig feste Bestandteile zu sich trotzdem dass ihr 
fU.,]Jarm auch zuL Vr:dauen von festen Pf lanzenteilen geeignet ist • .- Sie be­

v~ rzugeü menr Qi e flüssige NE.hrung die beim cL.nagen der Knospen in ge­
nüge:.dem ~Lasse vorh, nden ist. Dies sieht man a<-<.ch dar&.us dass die ver­
lassenen Frasslöcher noch oft tränen, d.h. es kommt ein tr0}1fen heraus. 
Diese Tropfen sind gute Indikatoren für den Frc~ss. Sie werden nfi.hmlich 
e_erne von Fliegen hauptsächlich von den .r·ollenie, arten aufgesucht. Auch 
Ameisn sind an ihnen zu finden. 

In der Umgebung von Vfadenswil began n der Reifungsfrass am 17. Mä.rz. 
Wir klopften -~um ersten rv:<üean diesem Tage noch ganz unentwicklte "Ke.fer. 
Nachdem wir die ersten Käfer in die Gläser taten und sie in den Hosensack 
Versankten beobachteten wir daselbst schon eine Kopula die wie die Sek­
tion im Labor zeigte erfolgreich verlief "cllerdings ;_.eigte die Sektion 
das es sich um ein Ueberliegedes Weibchen hadelt, d.h. um ein 2 jähriges, 
das nach der ersten Eablage Periode nic:ht zu Grunde ging sondern sich 
wieder in ihr ,,; .nterversteck begab. Am n chsten Tage konnten wiederum ko­
pulierende Paare beobachtet werden, dabei auch ein jährige Weibchen. 
Diese zeiten erst die ersten An· chwellungen an den Ovarien. In der Regel 
wird der erste Reifungsfrass zum auslösen des Geschlechtstriebes nötig 
sein.DieKopula erfolgt am Baum, am Boden wo ev. herunterge~llene Käfe r 
zu finden sind, und vor <c.llem unter der Rinde. Die Käfer verlassen nähm­
lich, besonders so lange sie noc~h keine Entwickelten Ovarien haben immer 
wieder bei eintretendem ~alechten Wetter die Knospen und suchen unter 
der Rinde Schutz. Keine Dia?ause mehr. Da oft Kopula. Am 24. Konnten ~r 
unter einem ffanggürtel 50 Anthonomus finden, davon 4 paare in Kolula beim 
aufslllch:a. Auchmei1rmcd.ibe LOl)ula ist möglich, j edo c:" nicht nötig. 

Der Reifungsfr ss dauert nach verschiec_enen Beobachtungen ungefähr 
10 Tage n~chher beginnt die Eiabl,~e. unsere Beobachtungen best~tigen dies. 
Die Ersten Eier wurden am 26.3. beobachtet 

Verbalten der Käfer bei warmer Witterung. Wie kommen sie an; den Baum. 
Frage des .t'luges. Ja. Besonders ge~en abend aus dem Wald richtige schwärme. 
Bei warmer 'fli ttenun~ und bei m abklopfen. 

Anzahl Eier. Nach unseren Bebachtungen höchst:as 32-36. Speyer mehr, 
einige hundert. Nicht möglich. Die Art der Eiablage. Loch und nacher ab­
legen. Eier me:B ... tens in ewas ausgehöhlte Antheren gelegt.Flugkontrolle 
mit Leimringen. ~.:rfolgslos, wie auch Speyer berichtet. 

dauer, also präembrionalperiode dauerte 12 Tagebei Wadenswil. Vom 7.an stän­
dig schlüpfende Junglarven, vom 10 an viel, aber noch lange Zeit, bis En­
de April auch Eier daneben. Am letzte Tage kann me..n schon durch die Ei­
schale die Käfer beobachten diese bewegen sich und trinken den flüosig 
Werdend Dotter auf. Nachdem alles Dotter ausgetrunken witd ein Loch ins 
Chroion gebissen und durch dieses arbeitet sich der Käfer. Oft auch 1 h und 

-mehr bis sie ganz freix ist. 
Beginnen mit dem Frass. Die Antheren und das ganze Innere der Knespe wird 
ausgefressen. Blüte geht nicht auf. Blütenknospen werden fest aneinander 
geklebt wobei auch der pornorum mithilft da sie mit Kot etwas zusammen­
klebt. Blüten zuerst weiss naehher rot. 
Bis zum 28. April konnten immer noch Altkäfer in grosser Zahl gefunden 
werden. Nach dieser Z€it verschwanden sie rapid. Ein ganz kleiner Teil 
konnte wieder unter der Rinde gefunden werden, z.T. jedoch tot, der gross­
teil starb ab •• Am 7. Mcü fanden wir dann in den Knospen die ersten Puppen 

D. 
1 e Larvale Entwicklung dauerte also ziemleih genaue 30 Tage_ 
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Das Puppenst~dium dauerte ziemlich genau 14 Tage. Die~rsten Jungkäfer 
fandn wir am 20.5. 
Jungkäfer zuerst ca.2-3 Tage in der Knospe nacher diese verla~ssend. 
Jungkäferfrass. Kurzdauernd. Nur Juni, bis 2. hi=ilfte Juli. Im Somrra;r 
fast keine Anthonomus mehr. Diese wandern. 

Die Larven sind auch verschiednen no.türlichen Feinden a.usgesetzt. Von 
allen Schlupfwespen bei uns hauytsächlich Pimpla po~orum. Bei unseren Zuch­
ten trat nur dieser l'arasit r,uf, der im 1943 auch nicht sehr beceutend 
War. Die h'.orasitierung begann erst als die 2-,arc~en sch.:n zier:ilich eiltwickelt 
waren. Der 8tich schädigt die Larven die c:~ber noch 1vei ter leben. 
Restloses verzerren der Larve ocier a.uch der l-'u_,.._Je. 
20- bis höchstens 40 % befall. 
Andere noch beobachtet Parasiten, verschiedene l-'i .pla Arten, wie Pimpla 
examinator,sajax, lacteus u.a. Auch Habrocystus fasciatus, Bra~on dis­
coideusm AJ~Lteles Arten. 

Neben der; ~'einden ccUS de:o Insektenreicß könLen auch Vögell st~rke 
0ch2..den bei cen , nthono~: i hervorrufen. Diese beginnen ebenfalls mit ihrer 
Tätigkai t erst kurz vor cier :Bee .. c,icung d:r Entwicklung. Knospe·; seitlich 
aufgepickt und ~UJ~e oder Jungkäfer heraus~eholt. Unter Umsttlnden mehr 
als durch l-'impla, bei uns in tnzelnen F&llen bis 30%. 

Diapositive und kurze Wiederhohlung des gesagten. 

kämpfung praktisch wichtigste als Gchlussfolgerung. 
Möglichkeiten bezw. unmöclichkeiten am Baum mit Winterspritzun~, Leim­
gürtel oc_er l7c:~ng;;ürtel.~,Iechc.xü sehe s ablesen u,.Lü tz. Arsenfest. 
Dinitroortho~resol möglich coch sehr tes spritzen nötig. Dann auch 

Schaden. 
Gesarol. I•'irma l/Iaag praktisch ge,.ö st. Toxikologi sehe unter suchuncer" von 
Dr Wiesmann. iu1ch Dr.Ulausen im Wa:lis gute 3rfahrungen. 
Anthonorms wie c"lle RüsselkLfer ge6 en das trockene Gesarol Belag sehr 
empfindlich,al:erdings nicht •wie Fliegen die i~nert eini 0 en Minuten schon 
ebgtötet weru8n. Anthononus muss nach den versuchen in Wadenswil 2-3 h 
am Belag umher b.rschieren damit es abgetötet sein soll. 1\Un di s ist der 
Fall da die IY.fer sehr viel am Baum laufen. Hauptsächlich deshalb die 
gute Wirkung. Zeit;mnkt der Beh~Ld.lung auch nicht so heikel wie bei an -
deren Inse:=ten. :.:c:..n kanu spritzen wenn die ersten Ke.fer ihre Verstecke 
verlassen und man wird gute Drfolge haben, aknn aber auch erst 8-10 
tage später. Auch wenn die ersten Eier schon abgelegt sind ist es nicht 
zu spät, da ja rel gr~sserx~xax Befalle noch vertraben werden karJn. 
Einige Beispiele, aus 1943 an und für sich für den Anthonomusversuch nicht 
günstig, d§ z.T. reiche Blust und rel.kleiner Bef~ll. 
Burkhard A~. 

Boskop. Behanuelt am 

" 
12.3 vor erschmnen der 
17.3. mit erscheinen 
Kontrolle 

D'fer. 

Stäfner Rose. Behandelt am 26.3.43 
Kontrolle 

Späte Sorte 

Baarapfel. Halber Baum behandelt am 12.3 
" " unbehandelt 

14,3% 
15,7 
87,5% 
13% 
34 
20,6 
36,7 

Befall 

Schoop llotzwil S. gc,.nze Tabelle .Kölliker s• ganze Tabelle. lj2 Baum 
Noch dazu eL.itß _,,esult<c.te vom Maag. 


